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Ruſſe und Pole. 


Wie Nord- und Suͤdpol keine Gemeinſchaft 
mit einander haben können und eine gegenſei— 
tige Annäherung nach den Naturgeſetzen in das 
Reich der Unmoͤglichkeiten gehört, ebenſo wenig 
wird zwiſchen Ruſſen und Polen je ein Bünd⸗ 
niß der Freundſchaft geſchloſſen, je eine Eintracht 
zwiſchen biefen beiden Nationen ermöglicht wer— 
den. — Der Pole, einem Lande entſproſſen, das 
ſeit 1000 Jahren faſt nur durch Unglück denfs 
würdig geworden iſt, wird nie vergeſſen, daß 
feines Vaterlandes Zerſtückelung von der ruſſi⸗ 
ſchen Krone ausging. Rußland, Oeſtreich und 
Preußen nahmen ihren Löwenantheil und der 
letzte König Polens lebte ſeit der dritten Theis 
lung Polens von einer mäßigen Penſion in Pe- 
tersburg. Vergebens waren die Kämpfe der 
begeiſterten Polen für ihre dem Untergange ge— 
weihte Nationalität, vergebens ihre Erhebung 
unter ihrem Freiheite helden Kosciusko im Jahre 
1794; ſie erlagen, von allen Bundesgenoſſen 
verlaſſen, der rohen Waffengewalt, und ihnen 
blieb nichts, als ein ſchmerzlich verwundetes 
Nationalgefühl, ein bitterer Haß gegen Ruſſen 
und Deutſche, der ſich durch ſechs Decennien 
nicht nur erhalten, ſondern ſogar noch geſteigert 
hat. — Wer kann ſich darüber wundern, wer 
den Polen ſchmähen, wenn er in der Tiefe feis 
ner empörten Bruſt dem Ruſſen ewige Fehde, 
gleich dem Korſen ewige Blutrache geſchworen 
hat, einer Regierung widerſtrebt, welche in ibren 
Zuſagen der polniſchen Nation nie Wort gehal— 
ten hat. — In der am 3. Mai 1815 zwiſchen 
dem Kaiſer aller Reuſſen und dem Kaiſer von 
Oeſtreich, ſowie mit dem König von Preußen 
abgeſchloſſenen Kongreß = Acte heißt es: „Das 
Koͤnigreich Polen ſoll mit dem ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
reiche lediglich durch eine Konſtitution vereint 


ſein und eine eigene Staatsverwaltung haben; 
alle Polen ſollen repräfentirt und denſelben Na: 
tional⸗Geſetze und Inſtitutionen gegeben werden, 
welche die Erhaltung ihrer Volksthümlichkeit ver- 
bürgen; Niemand darf anders, als nach dem 
rechtlichen und nur in den von den Geſetzen 
angegebenen Faͤllen verhaftet werden; jeder Ge— 
fangene ſoll binnen drei Tagen vor ſeinen Rich⸗ 
ter geſtellt, und erkennt ihn dieſer für unſchuldig, 
augenblicklich in Freiheit geſetzt werden; Niemand 
ſoll anders, als nach dem beſtehenden Geſetz 
und nur in Folge eines Richterausſpruches einer 
gemäßigten Behörde geftraft werden; jedem Polen 
fol es frei ſtehen, ſowohl perſönlich, als auch 
mit ſeinem Vermögen in andere Länder über- 
zugehen.“ — Und dieſe Kongreß-Akte hatte der 
Kaiſer von Rußland als König von Polen mit 
folgendem Eide beſchworen: 

„Ich ſchwöre und verſpreche vor Gott und 
auf das Evangelium, die Verfaſſungs-Urkunde 
aufrecht zu halten und mit aller meiner Macht 
in Vollzug zu bringen.“ — Wie iſt nun dieſer 
Eid gehalten worden? Zur Beantwortung dieſer 
Frage bedarf es blos eines Rückblicks auf das 
dritte Decennium unſeres Jahrhunderts. Aller— 
dings iſt Polen mit dem ruſſiſchen Reiche durch 
eine Conſtitution vereinigt worden, allerdings 
hat Polen eine Staatsverwaltung erhalten, wer 
aber war damals der Statthalter? der Großfürſt 
Konſtantin berüchtigten Andenkens, ein von jenen. 
Henkersknechten umgebener Gewalthaber, deren 
Beſtreben nur dahin ging, die Rechte der Nation 
durch eine unerhörte Willkür zu unerdrüden 
und dadurch ſich die Gunſt des Tyrannen zu 
verſchaffen, der mit dem Namen: „der Herr“ 
bezeichnet es dahin gebracht hatte, daß wie 
„Harro Harring“ ſingt, vor deſſen wildem Wuͤ⸗ 
then das Veilchen zitterte, vor deſſen Zorn der 
Engel bebte! — Als ein unumſchraͤnkter Despot 


reſidirte er zu Warſchau auf dem Belvedere, dieſe 
Statthalter, deſſen Angſt und Furcht vor den 
Polen ſo groß wie ſein Polenhaß und ſein Ab⸗ 
ſcheu vor jeglicher Regung der reinmenſchlichen 
Natur war. — 400 Spione waren in Warſchau 
feine Zuträger, 4000 Spione trieben ihr ſchaͤnd⸗ 
liches Gewerbe in Polen und auch in den übri⸗ 
gen Ländern Europa's hatte die ruſſiſche Spio⸗ 
nage ihr Netz gewebt; jeder Pole war von tau⸗ 
ſend Fäden umgarnt, und mit dieſen zum Laſſo 
gedreht, unrettbar eingefangen, wenn er im 
fernſten Auslande eine freie Aeußerung gethan 
hatte und je wieder die ruſſiſch-polniſche Grenze 
berührte. — Mondenlang lag der junge Pole 
dann gefeſſelt ungehört im Kerker und mußte ſich 
glücklich ſchaͤtzen, wenn er die Reife nach Sibirien 
nicht antreten, ſondern zu ſeiner Rettung die 
ruſſiſche Uniform anlegen, in ein Heer eintreten 
durfte, in deſſen Reihen es dem General Gendre be— 
gegnen konnte, daß ihn der Großfürſt mit Füßen 
trat, — und einem Garde-Rittmeiſter im Jahre 
1829 noch erlaubt war, einem polniſchen Junker 
ſeiner Eskadron die Knute geben zu laſſen, weil 
dieſer auf ſeinem eigenen Pferde zu raſch durch 
die Straßen geritten war. — Sind nun auch 
jene Zeiten vorüber, ſo iſt das Andenken an ihre 
Gewoltthaten in der Bruſt des Polen nicht er- 
loſchen; noch fühlt jeder Pole, Polen iſt noch 
nicht verloren; er wird ſtolz auf feine Nationa⸗ 
litaͤt im Haß gegen Rußland verharren und ſelbſt, 
wenn Warſchau der Erde gleich gemacht, ganz 
Polen verwüſtet und die Hälfte der polniſchen 
Nation ihren Untergang finden ſollte, der Polen— 
Haß gegen den Ruſſen wird niemals erlöſchen. 


Zur Situation. 


Der König von Portugal, Don Pedro V., 
geboren am 16. September 1837 iſt in dem 
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Die Peri. 
(Fortſetzung). 

Aber ſo ſehr auch ſeine Liebe wuchs und erſtarkte, 
ſein Mund blieb geſchloſſen und Frau Zimmermann fing 
an, noch mißbilligender den Kopf zu ſchütteln als da- 
mals, wo er ibr das Scheuern verbot. Warum ſprach 
er nicht? Warum bielt er nicht um das Mädchen an? 
— Bei ihr wo möglich. Sie hatte keine Ahnung, welch“ 
schmerzliche Kämpfe ſich jetzt in der Bruſt des jungen 
Mannes erhoben. 

Anfangs batte er mit ſeinem Geſtändniſſe gezögert, 
weil er erſt den Erfolg feiner mühevollen Arbeit abwar- 
ten wollte, und ſpäter trat die Erinnerung an das häud- 
liche Elend, das ſeine Kinderjahre verküm mert, wieder 
vor feine Selle. War er, der ernſte Mann. ein 
paſſender Lebensgefährte für die Künſtlerin? Ach, 
warum war ſie das! — Ein brennendes Gefühl der 
Eiferſucht machte ſeine Pulſe ſchneller klopfen. Würde 
ihr ſeine Liebe Erſatz bieten können für ihre glänzende 


Künſtlerlaufbahn? — Der Männer Liebe iſt fo ſelbſt 
ſüchtig und vielverlangend und er kannte noch ſo wenig 
den tiefen Werth des Frauenherzens, denn ihm fehlte 
das Ideal der Mutter, ſo daß die ſchmerzlichen Zweifel, 
die ihn quälten, wobl verzeihlich waren. — Graziella 
las alle Sorgen auf der bleichen Stirn des Geliebten, 
aber ſie genoß das Glück der Gegenwart mit hochent⸗ 
zücktem Herzen und batte das ttefe Vertrauen, daß die 
ſtrahlende Sonne der Liebe die Nebel endlich zerſtreuen 
würde. — 

So war das neue Jahr herangekommen. Die kal⸗ 
ten, klaren, ſchönen Tage förderten wunderbar die Ge⸗ 
ne ung; Eugen wurde heiterer und die Liebe ſchien 
Siegerin zu werden. 

Da kam eines Tages ein dickes Briefpaket mit 
Cabinetsſiegel, und fröhlich ſtürmte Eugen hinab zu 
ſeiner alten Pflegerin, um ihr mitzutbeilen, wie er den 
Auftrag erbalten, auf Koſten der Regierung eine Reiſe 
nach dem Orient anzutreten, nach deren Beendigung er 


eine Profeſſur erhalten ſolle. — „Wo iſt das Fräulein?“ 
fragte er haſtig und man ſah, wie die Freude eines 
glücklichen Erfolgs alle künſtlichen Feſſeln zerbrochen. 
Wäre Graziella in dieſem Augenblicke dageweſen, viele 
trübe Stunden würden beiden erſpart worden ſein. — 

— „Die iſt im Theater,“ entgegnete Frau Zimmer⸗ 
mann; „heute iſt zur Feier der Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen ein neues Ballet; wiſſen Sie das nicht?“ 

Er konnte es freilich nicht willen, denn Graziella 
erwähnte niemals die geringſte Einzelheit ihres Berufes 
gegen ihn. 

„Gehen Sie doch in's Theater, Herr Doktor, die 
Peri' heißt das neue Ballet und Fräulein Feldern iſt die 
Peri.“ — 

Faſt mechaniſch folgte Eugen der Weiſung und 
ſchlug den Weg nach dem Theater ein. Es war ger 
drängt voll. Glänzende Uniformen, blendende Toiletten, 
ein Meer von Lichtern überflutheten ihn, deſſen Nerven 
noch immer von der Krankheit gereizt waren. Er hatt 


lähenden Alter von ırft 24 Jahren zu der Gruft 
ſeiner Ahnen geſtiegen. Dieſer Hintritt wird 
nicht ohne Parteikämpfe bleiben, von denen das 
Land keinen Vortheil haben wird. — Durch die 
von England, Frankreich und Spanien über die 
Angelegenheiten Meriko's am 21. v. M. im Lon⸗ 
doner Auswärtigen Amte unterzeichnete Konvention 
haben die drei Mächte die Abſicht ausgesprochen, 
ihre Streitkraͤſte auszuſenden, kum für die von 
ihren Unterthanenz durch die merikaniſchen Ber 
hörden erlittenen Unbilden Genugthuung zu ers 
langen. Die Uebereinkunft bedingt, daß die drei 


Maͤchte keine territorialen oder ſpeziellen Vor⸗ 


theile für ſich anſtreben, noch das Recht des 
mexikaniſchen Volkes ſeine eigene Regierungsform 
zu wählen, auf irgend eine Weiſe durch ihren 
Einfluß behindern werden. Sie enthaͤlt auch 
einen Artikel mit der Beſtimmung, daß die Ver⸗ 
einigten-Staaten eingeladen werden ſollen, im 
Intereſſe ihrer Bürger der Konvention beizutre— 
ten. Nach einer Bemerkung Daily News ſtehen 
die öſtreichiſchen Staatsmänner gegenwärtig wie⸗ 
der auf dem Punkte, von dem ſte vor einem 
Jahre ausgingen. Oeſtreichs Regierung iſt nun 
genöthigt, zur Militär⸗Herrſchaft zurückzukehren, 
nachdem der Reichs rath eine wirkliche Vertretung 
der Intereffen,Ebei feinen beſchraͤnkten Fahigkeiten 
nicht gewahrt zund nur dazu beigetragen habe, 
die verſchiedenen Nationalitäten unter ſich auf⸗ 
zubringen. — Die öͤſtreichiſchen Staats maͤnner 
haben durch Auflöſung des ungariſchen Landta⸗ 
ges ſich den Weg zu einer wirkſamen Verwal⸗ 
tung und zur Einberufung eines neuen Landta⸗ 
ges muthwillig verſperrt und ihr Dichten und 
Trachten, durch neue Abgaben das Heer zu 
vermehren, wird das verlorene Zutrauen der 
öſtreichiſchen und ungariſchen Volksſtämme nicht 
wieder erwecken. — Der Vorfall in dem Dap⸗ 
penthale verliert an ſeiner Bedeutung, wenn es 
wahr iſt, daß die franzöſiſchen Soldaten ſich 
ſtreng an der Grenze gehalten hatten, ohne das 
fireitige Gebiet zu übertreten, dieſes glückliche 
Gebiet, weil es, keinem Herrn zugetheilt, keine 
Abgaben zu zahlen hat. — Vielleicht nimmt die 
Schweiz das von Frankreich erneuerte Anerbie⸗ 
ten, dieſes ſtreitige Gebiet käuflich zu erwerben 
an und dem Dappentheil, erſt zu Frankreich ges 
ſchlagen, iſt geholfen; an Abgaben wird es ihm 
nicht fehlen. — Die Löfung der venetianiſchen 
Frage hofft man, werde vor der römiſchen erſol⸗ 
gen. Der Hoffnung, Napoleon werde ſeine 
Truppen aus Rom abberufen, ſcheint man ents 
ſagt zu haben, dagegen zählt man darauf, daß 
er wenigſtens die Entfernung Franz II. aus Rom 
bewirken werde, woran der geduldige Ehemann 
bisher noch durch die Kaiſerin abgehalten worden 
it. — Durch die Ernennung Goyons zum Ober: 
befehlshaber des Ockupations-Korps in Rom hat 
ſich in dem weſentlich friedfertigen und ſchutz— 
freundlichen Charakter der franzöſiſchen Beſatzung 
in Rom — fo erzählt der Moniteur — nichts 
geändert. — Aus Warſchau meldet man, daß 
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General Lüders ſein Amt als Statthalter des 


Königreichs und Oberbefehlshaber der erſten 


Armee an den Grafen Lamberts abgegeben habe. 
In Athen iſt gegen den König Otto ein Mord— 
verſuch gemacht worden; der Verbrecher gehört 
der Armee an und ſoll das Inſtrument der vor 
einigen Monaten in Athen entdeckten Verſchwö⸗ 
rung ſein. — 

Die Niederlagen, welche Omer Paſcha am 
24., 26. und 27. v. M. erlitten, beftätigen ſich. 


Provinzielles. 


Breslau „JJ. MM. der König und die 
Königin ſind mit hohem Gefolge 11. d. Mts., 
3 Uhr Nachmittags, hier eingetroffen und haben 
ſich unter dem Geläute aller Glocken nach dem 
koͤniglichen Schloſſe begeben. In den prachtvoll 
geſchmückten Straßen wogte trog des ungünftigen 
Wetters eine zahlloſe Menſchenmenge, die Ihre 
Majeſtaͤten mit nicht endenwollendem Jubel bes 
grüßte.“ — 

JJ. MM. der König und die Königin find 
von dem Kronprinzen und den Prinzen Karl und 
Albrecht begleitet. — > 

Die Rüdreife wird den 15. d. Mis., Mittags 
12 Uhr vom Gentral-Bahnhofe per Ertrazug ans 
getreten werden. — 

Als Ihre Majeftäten während des Arran— 
gements der Hofequipagen auf dem Bahnhofe 
einige Minuten hielten, unterhielt ſich der Koͤnig 
mit den ſpalierbildenden Studenten und Turnern 
auf das freundlichſte und traf es ſich, daß auf 


die Frage Sr. Majeſtät an die gerade am Wagen 


poſtirten blutjungen Turnvereins-Mitglieder: wer 
fie ſeien, die Antwort: wir gehören dem Männer: 
Turnverein an, Ihren Majeſtäten beſondere Heiter⸗ 
keit erregte. Ihre Majeſtät die Königin waren 
über die maſſenhafte Decoration der Bahnhofs— 
umgebung ſichtlich erfreut und bedauerte der König, 
daß es hier geregnet habe. — 

In der Ehrenpforte hielt der Oberbürger⸗ 
meiſter Elwanger an Ihre Majeftäten die Ans 
ſprache und ſchloß dieſelbe mit den Worten: 

Gott ſchütze und beſchirme den König und 
die Koͤnigin! Gott erhalte uns den König 
noch lange lange!“ 

Se. Majeſtät der König dankten hierauf 
Allergnaͤdigſt für den Empfang, den Sie hier in 
Breslau finden. 

Breslau ſtaͤnde aus den Freiheitskriegen 
noch in lebendiger Erinnerung bei Ihnen. Sie 
hatten damals bei Ihrem jugendlichen Alter die 
Waffen noch nicht mit ergreiten können, hätten 
aber an der Seite Ihres Hochſeligen Herrn Ba: 
ters den Aufſchwung der ganzen Nation, der 
auch in Breslau fo ſchön hervorgetreten fei, mit 
erlebt. 

Se. Majeftät bemerkten, daß Sie der Kö— 
nigin auseinandergeſetzt hätten, welche großarti— 
gen Veränderungen in Breslau ſeit dem Frei— 
heitöfeiege vorgegangen ſeien und welchen reichen 


Segen ein langer Frieden über die Stadt ver 
breitet habe. Se. Majeſtät gerubten dem Herrn 
Oberbürgermeiſter Elwanger die Hand zu geben 
und die Stadt Seiner Gnade zu verſichern, wie 
ihr dieſelbe ja auch von den früheren Königen 
in reichem Maße zu Theil geworden ſei. — 

Bei dem auf dem Koͤniglichen Schloſſe 
ſtattgehabten Empfange äußerte Se. Majeſtät der 
König unter Anderem, Se. Majeſtät werde an 
Ihren Regierungsgrundſagen, die Rechte der 
Krone und des Volkes mit Conſequenz wahrzu⸗ 
nehmen, feſthalten. Der König verwies auf den 
jüngſten Miniſterialerlaß. Abends erſchienen die 
Majeſtäten im Theater, wurden enthuſiaſtiſch 
empfangen und verweilten bis nach 10 Uhr. — 

Die Ueberreichung der Schenkungs⸗Urkunde 
über das Kanonenboot erfolgte durch den Ober: 
bürgermeifter undgwurde von Sr. Majeſtät dem 
Könige mit dankbarem Herzen angenommen. Es 
ſoll denz Namen: „Schleſien“ führen. — 

Am 12. wurde die feierliche Enthüllung 
des Standbildes Königs Friedrichs Wilhelm III. 
durch Kanonenſalven verfündet, welche von dem 
donnernden Jubelrufe der zahlloſen Menſchen be— 
gleitet wurde. Die Feier war vom ſchönſten 
Wetter begleitet. — Noch während der Umzüge 
der Gewerke, von deren Pracht die Zeitungen 
bereits hinreichende Kunde gebracht haben, begann 
die Illumination der Stadt großartiger, als ſie 
in Breslau wohl jemals geſehen worden iſt. — 
In dem Aufzuge ſowohl wie an den Häufern 
waren die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben zahlreich 
vertreten. — So führten die Buchbinder und 
die Schneider ſchöne ſchwarz⸗roth⸗goldene Fabnen. 
Bei den meiſten Gewerken war die deutſche Farbe 
in Fahnenbändern und Schleifen ſichtbar. Das 
Publikum zeichnete dieſelben ſtets durch lauten 
Beifall aus. — 
DSD tt 


Locales. 


(Theater. — Die Werke der Allmacht. — 
Poliz ilichee.) 

Der auf unſerm Theater ruhende Bann 
ſchien am verfloſſenen Dienſtag durch die Auf⸗ 
führung der beliebten Geſangspoſſe: „Kieſelack 
und ſeine Nichte vom Ballet“ gebrochen zu ſein. 
Das Haus war ſtark beſetzt. — Herr Bauer 
hätte ſich mithin der ſüßen Hoffnung überlaſſen 
konnen, die Zahl der Theaterbeſuchenden werde 
zu ſeinem Nutz und Frommen ſich mehren, wenn 
ihm nicht aus der Praris bekannt wäre, wie 
launenhaft die Glücksgöttin ihre Gaben vertheilt 
und wie unſicher es iſt, auf ſtete Theilnahme 
des Publikums zu rechnen. Die „Bekenntniſſe,“ 
ein beliebtes Luftfpiel von Bauernfeld, auch in 
den verſchiedenen Rollen gut beſetzt, haben leider 
die Erwartungen des Herrn B. getäufht und 
fein volles Haus gemacht. — Ein fo ungünſti⸗ 
ges Reſultat drängt uns zu dem offenen Be⸗ 
kenntniß, daß der Theaterunternehmer wahrlich 
keine Urſache hat, mit dem Reſultat feiner Be⸗ 
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das hieſige Theater nie beſucht und war überhaupt kein 
Freund deſſelben; er ſtützte den ſchmerzenden Kopf in die 
Hand und drückte ſich tief in eine Ecke. 

Der Vorhang flog auf. Ein donnernder Applaus 
empfing die beliebte Künſtlerin. Graziella, faſt verhüllt 
von dem Reichthume ihres langen, ſchwarzen Haars, 
klopfte bittend an die Pforten des Paradieſes. — Das 
ſchöne Gedicht „Lalla Rookh“ von Thomas Moore war 
geſchickt in ein Ballet verwandelt, in Scenerie und 
Maſchinerie war zu Ehren des boben Gaſtes das Mög— 
lichſte gethan worden. Palmen rauſchten, Blumen 
blühten, in goldenen Fluthen zeigte der Schwan ſein 
glänzendes Gefieder und Genien ſchwebten in roſigen 
Wolken. 

Die Peri erſchien vor der Pforte und brachte in 
demantner Schaale das Blut des für fein Vaterland ge⸗ 
ſtorbenen Jünglings. — Das Ballet machte alle Phaſen 
der zarten, ſchönen Dichtung durch. Graziella, wie ge 
ſchoffen für die Rolle der Peri, entfaltete bei den weichen 


Lauten der ſich an die Dichtung ſchmiegenden Muſik allen 
Zauber ibrer Kunſt. 

Das Haus erdröhnte von Beifallsſturm, Blumen 
flogen auf ſie herab. Der Kronprinz beugte ſich weit 
aus der Loge und warf ihr einen Kranz von Roſen und 
Lorbeeren zu. Graziella nahm ihn auf und lächelte 
glücklich, wie ein Kind, geſchmeichelt als Mädchen, be⸗ 
friedigt als Künſtlerin, ſo fröhlich dankbar, daß ein 
abermaliges Bravo erſcholl. — 

Arme Peri, wie ahnteſt Du, daß dieſes Lächeln Dir 
die Pforten Deines Paradieſes verſchloß! 

In finſterer Aufregung kam Eugen nach Hauſe. 
Nie, nie! riefen tauſend unheilvolle Stimmen in ſeinem 
Innern, nie kann dieſes gefeierte Mädchen die Ruhe der 
Häuslichkeit den aufregenden Erfolgen ihrer Künſtler⸗ 
ſchaft vorziehen, nie könnte fie ſich glücklich fühlen als 
die Gattin eines Mannes der Wiſſenſchaft! Einſam und 
öde würde ihr der häusliche Herd vorkommen, wo kein 
Laut des rauſchenden Beifalls an ihr Ohr ſchlüge! — 


Haſtig packte er ſeinen Koffer. Mit eigenſinniger 
Selbſtquälerei rief er ihr Lächeln nach der königlichen Loge 
ſich zurück. Der heutige Abend hatte ihm einen ſo pein⸗ 
lichen Schmerz verurſacht, daß er ihn grauſam machte 
gegen fremden Schmerz. Mit erzwungener, und darum 
noch ſtarrer erſcheinender Kälte, verabſchiedete er ſich von 
der erbleichenden Graziella, beſchenkte Frau Zimmermann 
reichlich und fuhr, finſter grollend, unzufrieden mit ſich 
und der Welt, hinaus in die weite Ferne. 

Das Bewußtſein begangenen Unrechts iſt aber ein 
Wurm, der niemals ſchläft. — 

Eugen hörte ſein Picken an den Ufern des Niels und 
es ließ ſich nicht übertäuben von dem Donner des Weltr 
meers. Das Bild der Peri entſchwand allgemach ſeinen 
Augen wie die Märchen der Kindheit vor den Wahrheiten 
des Lebens, und das Andenken jenes Mädchens trat ber⸗ 
vor, das für ſein Leben hinausgeeilt war in Sturm und 
Nacht. (Schluß folgt.) 


ſtrebungen bier zufrieden zu fein. — Möge der⸗ 
ſelbe vorläufig noch nicht den Muth verlieren; 
nach Beendigung der Wahlen hört ja doch das 
politiſche Treiben hier ziemlich auf, die Parteien 
baben Ferien, und der Langeweile, dieſem unge 
betenen Gaſt, zu entfliehen, wird man nichts 
beſſeres bun konnen, als im Theater ſich zu 
zeigen, gleichviel, ob man am 19. November in 
der Wahlſchlacht Sieger geblieben iſt oder als 
Beſiegter eine Niederlage erlitten hat. — Der 
19. November, wird beiläufig geſagt, auch noch 
die erwünfchte Gelegenheit bieten, das politiſche 
Treiben zu vergeſſen und den angekündigten Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Paul Hoffmann beizuwoh⸗ 
nen, der über die „Werke der Allmacht,“ in Ber 
zug auf die Entſtehung der Welt, die Bildung 
und Veränderung der Erdoberfläche und die plur 
toniſche und vulkaniſche Thätigfeit im Innern 
der Erde Vorträge halten wird. Ueber dieſe 
Darſtellungen haben die öffentlichen Zeitſchriften 
die günſtigſten Referate gebracht. — So ver⸗ 
ſichert der „Publiciſt“ unterm 17. Mai v. J., 
daß dieſe Vorſtellungen ſich vor allen andern in 
Berlin gezeigten ähnlichen Darſtellungen nicht 
allein durch Bortrerflichfeit und Deutlichkeit der 
Biber, fondern auch dadurch ausgezeichnet ha- 
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ben, daß letztere ein deutliches Bild der Bewe⸗ 
gung unſeres Planetenſyſtems um die Sonne 
gewähren.” — In Berlin haben fämmtliche 
Gymnaſien, Realſchulen, hohe und niedere Lehr⸗ 
anſtalten Theil genommen und ſind darüber von 
den betreffenden Direktionen dem Darſteller die 
vortheilhafteſten Zeugniſſe ausgeſtellt worden. 
Das reichhaltige Programm hat überall einen 
umfaſſenden Beifall gefunden, den Herr Hoff: 
mann, wie wir wünſchen, auch bei uns finden 
möge. — 

Wenn nun nicht nur die Gegenwart er 
auch die Zukunft uns mancherlei Annehmlichkei⸗ 
ten zu bringen in Ausſicht ſtellt, ſo wird die 
nächſte Zeit auch nicht ohne Schattenſeiten nahen. 
— Wir meinen den Zeitpunkt, wo die Hunde 
wieder frei herumlaufen werden. Nach der 8 
Anzahl dieſer unnützen Vagabunden zu urtheilen, 

mag wohl mancher ſich darunter befinden, für 
welchen die feſtgeſetzte Hundeſteuer nicht erlegt 
wird. Ein ſehr gutes Auskunftsmittel, dem vor« 
zubeugen und die Abſchaffung unnützer Hunde zu 
erzielen, wäre jedenfalls dieſes, wenn die Haus- 
eigenthümer die Zahl der in ihren Häufern ge: 
Rare Hunde genau angeben müßten und die 
Hundeſteuer für die ſogenannten Lurusköter er= 
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Frommann. Broſig. Röſner. Miecke. 


3 nfera 5 e. 
III 


Montag, den 18, Pie Abends 8 Uhr: 
Inn Salon: 


General-Verſammlung des Gewerbe- Vereins, & 


wozu wir alle Geſinnungs⸗Genoſſen, ob Gewerbe- Vereins⸗Mitglied oder nicht, dringend! 
erſuchen, zu erſcheinen, da in dieſer Verſammlung die Wahlmänner Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt werden. 
Der Vorſtand des Hewerbe-Vereins. 
Furch. Hiſrchberg sen. 


Hohaus. Reiter. 


PIDISHODO 


Seeed. 0 e ele 810 000 810 0 6.0 0.00 808 


Eine Auswahl „fertiger polirter und lackirter 
Möbel“ ſtehen billig zum Verkauf in Glatz, 


boͤhmiſche Straße, bei 
Otto Schüller, 


Tiſchlermeiſter. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 17. Novbr. 


ladet ergebenſt ein Ardelt 


Ein zuverläffiger Kutſcher, welcher über 
ſeine bisherige Führung genügende Atteſte auf— 
weiſen kann, findet ein Unterkommen. Das 


Nähere zu erfahren in der Expedition dieſes 


Blattes. 


Wurſi⸗ E Abendbrot 


auf heute, Sonnabend, den 16. Novbr. 
ladet ergebenſt ein 


A. Ladeck. 


zur Verbeſſerung der Trotioire vor den Häufern 
verwendet werden, deren Eigenthümer ſich zur 
Inſtandſetzung des Trottoirs nicht für verpflich⸗ 
tet erachten. — 

Wie nothwendig es iſt, daß die ſonſt fo 
umſichtige Polizei auch ihr Augenmerk auf die 
Beſchaffenheit der Brücken verwende, deweiſen 
jüngft vorgekommene Fälle. — Beim Abſchlagen 
des Waſſers fand ſich, daß die Unterlagen der 
| Ehaufiecbrüde vor dem Seeſchiff theils verfault, 
theils gebrochen waren und deshalb geftügt 
werden mußten; deſſenungeachtet bleibt es zwei— 
felhaſt, ob die fo unterſtützte Brücke, deren Un⸗ 
terlagen neue Bräche bekommen haben, nicht das 
Loos ihrer Mitſchweſter, der hinter dem Seeſchiff 
nach der Obermühle führenden Brücke naͤchſtens 
theilen wird, welche kürzlich unter der Laſt eines 
ſchwer deladenen Wagens zuſammenbrach und 
jezt neu gebaut wird. — Bei dieſem Brüͤcken⸗ 
kapitel angelangt, erneuern wir den früher aus⸗ 
geſprochenen Wunſch, die zu dem Garten des 
Cafetier Müller führende Laufbrücke durch eine 
auch für die Paſſage von Wagen geeignete 
Brücke zu erſetzen und dadurch den Verkehr für 
den dortigen Stadttheil zu erleichtern. — 


hoͤht würde. — Der erhöhte Ertrag könnte ja 


Theater⸗Repertoir in Glatz. 


Sonntag, den 17. November: Der Leier- 

mann und ſein Pflegekind, oder: Die 
Macht der Leidenſchaft. Original⸗ 
Volkſtück in 3 Abtheilungen mit Muſik von 
Charlotte Birch - Pfeiffer. 

Montag, den 18. November: Auf Ver⸗ 
langen: Kieſelack und ſeine Nichte 


vom Ballet. Poſſe mit Geſang in 5 
Akten von Weihrauch. 


Kiefelad: Herr Schubert als Gaſt. 


Dienſtag, den 19. November: Roſen⸗ 
müller und Finke, oder: Abgemacht. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Töpfer. 


Kaufmann Blum: Herr Schubert als Gaſt. 


Mittwoch, den 20. Novbr.: Dr. Wespe. 
Luſtfpiet in 5 Akten von B. Bendir. 


W. Bauer. 
Verpachtungs-Anzeige. 


Eine bequeme eingerichtete Bäckerei ift 
bald zu verpachten am Roßma' kt n 363 in Glatz. 


Ein Shawltuch it am 11. d. Mts. 
auf der innern Frankenſteiner Straße gefunden 
worden. Das Nähere in der Buchdruckerei des 
Herrn Georg Frommann. 


Charakterzüge aus dem Leben Friedrich's 
des Großen, 

Friedrich durchritt vor der Schlacht bei Liegnitz jeden 
Abend das Lager, um ſeine Truppen aufzumuntern, wenn 
der fie einſchließende Feind ſich zu furchtbar zeigte. Einſt 
erblickte er einen Garde du Corps neben einem Feuer, 
auf welchem er in einem Feldkeſſel in Stücke zerſchlagenen 
in rothem Wein kochte. 

(Eine Komötie aus der Vorzeit: Die ungleichen Kinder 
Eva, wie fie Gott der Herr anredet.) Hier werden wir 
zuerſt in das Haus unſerer Stamm⸗Eltern und ihrer 
Kinder eingeführt, in denen wir die Art und Unart aller 
ihrer Kindeskinder erkennen ſollen. Gott der Herr läßt 
durch einen Engel ſeinen Beſuch auf den folgenden Tag 
anſagen, zu hören, was die Kinder gelernt haben, auch 
ſonſt Viſitation und Predigt zu halten. Und tbut er's 
nicht unſichtbar noch bis auf den beutigen Tag? Eva 
ucht eiligſt Alles auf das würdigſte einzurichten und 


aufzuputzen, auch die Kinder zu waſchen und zu kämmen. 
Demnächſt wollen fie das ganze Haus 
Verzieren auf das ſchönſt' und beſte 
Für Gott und die engliſchen Gäſte. 
Sie wollen das in allen Ecken 
Mit ſchönen grünen Maien ſtecken, 
Daß es wird luſtig und wohl ſchmecken. 
Aber leider zeigt ſich ſchon hier und früher die große 
Ungleichheit unter den Geſchwiſtern: Abel freut ſich mit 
fünf Geſchwiſtern, Kain brummt und ſchmäht mit fünf 
anderen. Denn er iſt nebſt ſeinem Anhange ohne 
Glauben, und er ſagt es auch gleich heraus, daß er ſich 
an dieſes Leben halten wolle! 
Wer weiß, wie es dort zu wird gehn! 
Indeſſen wird das Haus, — es iſt unſer Aller 
Stammhaus — ſchön uud luſtig geſchmückt, alles iſt 
zum Empfange bereitet. Der Hausvater ſtellt feine 
Kinder in Reih und Glied: 


Nun ſtellt Euch in die Ordnung fein, 
Und bald der Herr tritt herein, 
Neigt Euch, und bietet ihm die Händ'. 

Da kommt auch alsbald der Herr, und Adam muß 
mit Entſetzen bemerken, daß fein erfigebornse Sobn, 
dem es nicht an Nachkommen gefehl hat, unſerm Herr: 
Gott den Rücken zukehrt. Dieſer examinirt nun aus 
dem Katechismus Lutheri, über das Vaterunſer, die zebn 
Gebote und die drei Glaubens -Artikel. Abel und Seines 
gleichen beſtehen zur Zufriedenheit, Kain und fein An— 
hang bringen dagegen das verkehrteſte Zeug beraus, 
worüber ſie einen ernſten Verweis bekommen und dem 
jüngern Bruder Abel zum Unterrichte übergeben werden, 
woraus dann im 5. Akte Neid und Mord entſteht. Zuletzt 
kommt der Herold und beſchließt nach den traurigſten 
Scenen menſchlichen Verfalls mit dem chriſtlichen Glauben, 

Wie Gott verſöhnt des Menſchen Fall, 
Daß wir nach dieſem Jammerthal 
Eingeh'n in's ewige Leben. 
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Die ſtenographiſchen Berichte n 


des Handwerker⸗Tages in Glatz find a 2% Sgr. in der Buchhand⸗ e 
lung der Gebr. Hirschberg zu haben. Die Mitglieder des Kabine t jetzt eingerichtet und lade ich ein ger 
Gewerbe-Vereins erhalten dieſelben gratis zugeſchickt. 


ehrtes Publikum zum Beſuch deſſelben ganz er 
gebenſt ein. 
Am 2. November d. J. iſt in der zu Nieder⸗Rathen gehörigen Kolonie „Neue Welt“ ein 


Clara Wagner. 


todtes neugebornes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden worden. 

Alle diejenigen Perſonen, welche über Thatſachen Auskunft zu geben im Stande ſind, 
welche zur Ermittelung der Mutter des Kindes führen können, werden hierdurch aufgefordert, dies 
ſofort hierher anzuzeigen. Koſten erwachſen hierdurch nicht. 

Glatz, den 8. November 1861. 


Der Königliche Staats⸗Anwalt. 


eine Wohnung im l. Stock von zwei Stuben, 
mit Küche und Kammer zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

Glatz, den 15. November 1861. 


E. Sprenger. 


In meinem Haufe an der Wehrmühle iſt 


Im Tabernen-Saale: 


— Montag, den 18. und Dienſtag, den 19. November 
Paul Hoffmann's 


ganz neue hier noch nie geſehene 


große Vorſtellung 
über „die Werke der Allmacht.“ 


Erſte Abtheilung: Irdiſche und kosmiſche Verhältniſſe. 

Unendlichkeit und Ewigkeit im Weltraum. — Nebelflecken. — Milchſtraßen⸗ und Sonnenſyſteme. — Anſichten der Alten über die Erde und 
das Weltgebaͤude. — Herſchels Aufſchlüſſe über das Weltall. — Galiläi's, Kepplers und Newtons Geſetze. — Imanuel Kant's Weltentſtehungs⸗ 
Theorie. — Ausbildung derſelben durch Laplace. — Die Atmosphäre, Form, Höhe und Dichtigkeit. — Beſtandtheile der Luft. — Wolkenbildung 
(nach Howard's Beobachtungen.) — Blitz, Donner und deren Entſtehung. — Luftſpiegelung auf dem Meere und in der Wüſte. — Strahlenbrechung. 
— Winde, Stürme. — Furchtbarer Orkan im chineſiſchen Meere. — Heiße Winde. — Harmattan, Samum, Sirocca. — Meteorologiſche Erſchei⸗ 
nungen. — Der Meteorſteinfall von Braunau in Böhmen (1847.) — Sternſchnuppen, Feuerkugeln. — Sternſchnuppenfall am 13. November 1833, 
Zweite Abtheilung: 

Magnetismus. Das Waſſer in ſeinen B in Bezug auf die Bildung und Veränderung der 
rdoberfläche. 


Nordlicht im nördlichen Rußland. — Das prachtvolle Nordlicht am 19. October 1726. — Der Magnetberg auf Hayti (nach Schomburghk. 
— Wirfung des Waſſers an den Faröer ⸗Inſeln. — Felſenkuͤſte von Helgoland. — Bildung der Freshwater⸗Höhle auf der Inſel Wight. — Die 
natürliche Brücke von Kilkee, unfern Irland, durch Meeresbrandung entſtanden. — Natürliche Brücke im Incononzothale. — Furchtbare Kraft der 
Meeres⸗ Brandung (nach Spalanzanis Beobachtungen.) — Durchbrüche des Waſſers. — Gondo auf der Simplon » Straße. — Auflöſende Kraft des 
Waſſers. — Entſtehung der Mineralwaͤſſer. — Bildung von Höhlen im Kalkſtein. — Die Dunoldmillhöhle in Laneaſſiere. — Die Tropfſteingrotte 
von Antiparos. — Das Eis und ſeine Kraft. Ungeheure Größe der Eisſchollen im Nordpolarmeer. — Parry's Nordfahrt. — Schwimmende 
Berge im Südpolar⸗Meer. — Gletſcher und ihre Wirkungen, Eis-Grotten. — Fortrüden der Gletſcher. == Bildung der Seen. — Der See 
Dervent in Cumberland. — Erratiſche Blöcke. — Das Meerleuchten. — Einwirkung des Mondes auf die Gewaͤſſer der Erde. 


Dritte Abtheilung: Plutoniſche und vulkaniſche Thätigkeit. . 

Die Geyſer auf Island (geſchildert von Prof. Bunſen, Krug von Nidda, Sartorius von Waltershauſen) — Das Innere der Erde glühend 
flüſſig. — Beſchaffenheit und Dicke der Erdkruſte. — Hebung und Senkung ganzer Länder durch plutoniſche Thaͤtigkeit. — Entſtehung der höchſten 
Gebirge. — Vulkane. — Der Veſuv. — Krater des Vulkan Antuja in Chile. — Krater des Aetna. — Neubildun gen. Die Inſeln Santorin, 
Thera, Thereſia, Apronifi, (nach Plinius und Strabo.) — Der Monte nuovo bei Puzzuoli. — Entſtehung des Jorullo in Merıfo 1759. — Die 
Inſel Ferdinandea auf der Suͤdweſt⸗Seite von Sicilien, entſtanden 1831 (nach Prof. Fr. Hoffmann.) — Der unterſeeiſche Ausbruch bei St. Michel 
(Azoren) 1811. — Ecloſchene Vulkane. — Der Chimboraſſo. — Baſalt⸗Bildungen. — Die Fingalshoͤhle auf Staffa. — Baſalt-Kuppe von Samoskoe 
in Ungarn. — Erdbeben und ihre Wirkungen. 


Nur 2 Vorſleſſungen. 


Vierte Abtheilung: 
Photographiſche Tableaur (plaſtiſche Candſchaften,) nach der Uatur aufgenommen und mit den Drummond'ſchen Lichte beleuchtet. 


(Ganz neue Erfindung des Herrn Paul Hoffmann, am 6. September 1859 zum erſten Male bei feiner 100. Vorſtellung am k. k. priv. Joſeph⸗ 
ſtädter-Theater in Wien gezeigt.) 
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Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Erſter Plaß 10 Sgr. Zweiter Plaß 5 Sgr. gallerie 2% Sgr. 
Biftels zum erſten Platz A 8 Sgr. find in der Buchhandlung der Gebr. Hirschberg an beiden 
Tagen bis Mittag 5 Ahr zu haben. 
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Hochverehrtes P. T. Publikum! 

Nachdem meine geologiſchen Vorſtellungen auf allen großen Theatern Europa's die Runde gemacht und mir überall die ehrendſte Anerkennung 
von Seiten des Publikums und der Kritik zu Theil wurde, und das allgemeine Intereſſe für meine Vorſtellungen ſich von Jahr zu Jahr ſteigert, ſo 
trat ich mit dieſer neuen Vorſtellung am 2. Mai d. J. im Wallner-Theater in Berlin auf und es fanden unter unendlichem Beifall 30 Wieder- 
holungen ſtatt; eröffnete ſodann einen Cyclus im k. k. privileg. Joſephſtaͤdter⸗Theater in Wien, Gratz, Trieſt, Venedig, Padua, Verona, Mantua, 
von welch' letztem Orte ich mich nach Breslau begab, woſelbſt 52 Vorſtellungen unter unendlichem Beifall ſtattfanden. 


Paul Hoffmann aus Wien. 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. Gedruckt bei Georg Fromwann in Glatz. 


